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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schuſpſatz Rr. 5.

Merſeburger
W

l h d I a I3

23 M uW V n X Kreis

Jnſertionspreis:
dis dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblakt für Hkadk und Tand.

Sechszigſter Jahrgang
e 29. Freitag den 4 Februar 1887

Viertel jährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt, daß ich für die

bevorſtehenden Reichstagswahlen zum Wahl
Commiſſarius für den aus den Kreiſen Merſeburg
und Querfurt beſtehenden 7. Wahlkreis des Re-
gierungsbezirks Merſeburg ernannt worden bin.

Querfurt, den 29. Januar 1887.
Der Königliche Landrath.

Freiherr von der Reck.

Jndem ich Vorſtehendes zur öffentlichen Kennt-
niß bringe, weiſe ich die Magiſträte und Wahlvor-
ſteher an, die Wahlverhandlungen und dazu
gehörigen Liſten ſofort nach ſtattgehabter Wahl
an den Herrn Wahl -Commiſſarius Landrath
Freiherrn von der Reck Querfurt einzureichen.

Merſeburg, den 31. Januar 1887.
Der Königliche Landrath.

eidlich.
m-— u

Bekanntmachung.
Die unterzeichnete Königl. Kreishauptmann-

ſchaft hat auf Grund von S 11 und 8 12 das
Geſ. gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen
der Socialdemokratie vom 21. October 1878 das
in Druck und Verlag von Wörlein u. Co. in
Nürnberg erſchienene Flugblatt d. d. Berlin,
14. Januar 1887 mit der Aufſchrift

„An das deutſche Volktk“
verboten.

Zwickau, den 26. Januar 1887.
Königl. Sach Kreishauptmannſchaft.

eonhardi.
Jndem ich vorſtehendes Verbot zur öffentlichen

Kenntniß bringe, weiſe ich die Polizeibehörden
hierdurch an, die Verbreiter des Flugblatts feſt
zunehmen und an das zuſtändige Amtsgericht
abzuliefern.

Merſeburg, den 2. Februar 1887.

Der n en Landrath.
eidlich.

Bekanntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes werden veranlaßt,

die Brandkaſſenbeiträge pro II. Sem. 1886 zu
erheben und am 11., 12., 14., 18. u. 19. Feb-
ruar er. Vormittags von 8 bis 11 Uhr in der
Kreis FeuerSocietäts Direction hier abzuliefern.
Es muß im dienſtlichen Jntereſſe unbedingt darauf
gehalten werden, daß die Zahltermine pünktlich
innegehalten werden. eiträge, die nach den
feſtgeſetzten Zahltagen noch im Rückſtande ſind,
werden daher ſofort durch expreſſe Boten eingeholt.

Erhoben werden wie bisher vom Jmmobiliar
80 Procent S und vom Mobiliar 75 Procent

des kataſtrirten Beitrags und werden die
Verzeichniſſe der beim Mobiliar im Laufe des
Semeſters entſtandenen Veränderungen den Orts-
erhebern durch die Amtsboten zugehen. Wegen
der bei der Zahlung zu verwendenden Geldſorten
verweiſe ich auf meine früheren Bekanntmachungen.

Bei Einzahlung der Brandkaſſenbeiträge
durch die Poſt ift die Adreffe der Kreis- Feuer
Societäts Direction zu Merſeburg zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs- und Verſicherungs-
Commiſſarien können ihre Gebühren c. gegen
Rückgabe der ihnen von mir zugeſandten Quittun-
gen bei den Ortserhebern oder in der Kreis-
FeuerSocietäts Direction in Empfang nehmen.
Die Herren Ortserheber aber haben mir die
geleiſteten Zahlungen bei der Ablieferung an-
zurechnen.

Merſeburg, den 1. Februar 1887,
Der Kreis Feuer Socrietäts Director.

von Helldorff.

Mole- Auton.Sonnabend den 5. d. M., Nachmittags 2 Uhr
(Sammelplatz Feldſchlößchen)

ſollen 4 Stück canadiſche Pappeln (Nutzholz)
Abraum und Klötze von 3 Pappeln ſowie diverſe
Haufen ausgeſchnittene Hölzer aus den ſtädtiſchen
Anlagen meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 1. Februar 1887.
Die Oeconomie-Deputa tion.

Eichhorn, Stadtrath.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 3 Februar.
Politiſche Mittheilungen.

Die Zahl der im Februar zur Einziehung
gelangenden Reſerviſten umfaßt genau 75 000
Mann, nicht 72000, wie es bisher hieß. Die
Maßregel kommt bei denjenigen Armeecorps zur
Anwendung, welche bereits mit dem Repetier
gewehr vollzählig ausgerüſtet r Alſo
vor Allem in Weſtdeutſchland. e nachdem
die Bewaffnung der anderen Armeecorps mit
den Repetiergewehren fortſchreitet, erfolgt die fer
nerweite Einziehung von Reſerviſten bei den be
treffenden Korps und zwar in thunlichſter Eile.

Die Wahlbewegung zeitigt allerlei merk-
würdige Streitereien. Dahin gehört auch der,
ob die Herren von Bennigſen und Miquel oder
vielleicht einer von Beiden in das preußiſche
Miniſterium eintreten würden. Von Herrn
Miquel als künftigen Miniſter für Reichsſteuern
iſt bekanntlich ſchon wiederholt die Rede geweſen,
aber in Erfüllung gegangen iſt bisher keine der
zahlreichen Prophezeihungen. Beide Herren ha-
ben auch wohl ſchwerlich ein Mandat mit
dem Hintergedanken angenommen, nun gleich
Miniſter zu werden. Zu ſolcher Eile liegt denn
doch kein Anlaß vor und es iſt eine ſehr müßige
Arbeit, ſich darüber den Kopf zu zerbrechen.

Der deutſche Bevollmächtigte für die Handels
vertrags Verhandlungen mit der Schweiz hat den
ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin benachrichtigt,
daß man deutſcherſeits nunmehr in der Lage
wäre, die Anfangs November vorigen Jahres ein

eleiteten Verhandlungen weiter zu führen. Mit
ückſicht auf andere ſchwebende handelspolitiſche

Fragen hat derſelbe jedoch dem ſchweizeriſchen

Geſandten anheim geſtellt ſich darüber zu infor-
mieren, ob es dem ſchweizeriſchen Bundesrath
vielleicht angezeigt erſcheine, die Weiterführung der
Verhandlungen um einige Monate zu verſchieben,
d. h. für die Wiederaufnahme der Verhandlungen
alſo den Zeitpunkt abzuwarten, wo es mit Rück
ſicht auf andere, in Ausſicht ſtehende Verhand
lungen Deutſchland möglich ſein dürfte die Grund
lage, auf welcher ein neuer Vertrag zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz vereinbart werden
könnte, genauer und erſchöpfender zu beurtheilen,
als es jetzt der Fall iſt. Der ſchweizeriſche
Bundesrath hat es für nützlich erkannt, eine ſolche
Verſchiebung eintreten zu laſſen, jedoch mit dem
Hinzufügen, daß er ſich für den Fall, daß die
gedachten Verhandlungen zu lange auf ſich warten
laſſen ſollten, vorbehalte, bei den verbündeten
Regierungen zu beantragen, die Verhandlungen
mit der Schweiz unabhängig von denjenigen mit
anderen Staaten weiter zu führen.

Die, wie ſchon mitgetheilt, unrichtige Meldung,
die Reichsregierung wolle neue Barackenbauten

an der franzöſiſchen Grenze beginnen, beruht auf
einer Verwechſelung mit einem Preisausſchreiben
des Kriegsminiſteriums in Berlin für die Kon-
ſtruktion einer Lazarethbaracke.

Ueber die Prinzipien, nach welchen bei der
Ueberlaſſung der polniſchen Anſiedlungsſtellen an
die Koloniſten verfahren werden ſoll, wird
Folgendes gemeldet: Das Grundſtück wird zu

ſich mäßig berechnet erſcheint. Der Kaufpreis
wird zu 3 Procent verzinſt und die Zinſen als
Rente in halbjährlichen Raten, das Kapital als
Ablöſungsſumme behandelt. Fordert der Fiskus
das Kapital, ſo ſinkt es auf den 25fachen Betrag
der Rente. Ein Zehntel des Kapitals aber darf
überhaupt nur mit Zuſtimmung beider Theile
abgelöſt werden. Der Reſt kann gegen ſechs-
monatige Kündigung gefordert werden, jedoch
vom Fiskus erſt nach 50 Jahren, während der
Eigenthümer ſich der Rente durch Zahlung ſofort
nach ſechs Monaten entledigen kann. Der Eigen
thümer iſt verpflichtet, auf der Stelle zu wohnen
und dieſe ſelbſt zu bewirthſchaften. Gebäude
und Früchte müſſen verſichert werden. Eine
Parzellierung des Grundſtücks iſt verboten, die
Veräußerung im Ganzen iſt von der Zuſtimmung
des Fiskus abhängig. Der Fiskus behält ſich
für den Zuwiderhandlungsfall und für Erbgang
das Rückkaufsrecht vor und zwar wird in dieſem
Falle der Rückkaufspreis durch einen fiskaliſchen
Sachverſtändigen beſtimmt.

Die geplante Neueintheilung der Kreiſe in
Poſen und Weſtpreußen verurſacht jährliche
Mehrkoſten von 300000 Mark.

Jm preußiſchen Staatshaushalt werden 14
neue Staatsanwaltsſtellen verlangt und
zwar für Breslau, NeuRuppin, Beuthen O.-S.,
r Stade, Aachen, Elberfeld, Paderborn,
Lyck, Tilſit, Elbing, Bromberg, Oſtrowo und
Schneidemühl.

einem beſtimmten Kaufpreiſe überlaſſen, der an
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Pferdeausfuhrverbote aus Deutſch-
land ſind ſeit dem letzten Kriege außer dem
jetzigen zwei erlaſſen worden. Das erſte das am
4. März 1875 veröffentlicht und erſt am 3.
Februar 1876 wieder aufgehoben wurde, hatte
ſeinen Grund zunächſt in den Ankauf von nahezu
10000 deutſchen Pferden für franzöſiſche Rech-
nung, dann in der gewaltigen Heeresverſtärkung,
die damals in r geplant und durchge-
führt wurde. Das zweite Pferde-Ausfuhrverbot
wurde am 7. Juli 1877 erlaſſen und erſt am
22. Juli 1878 wieder aufgehoben. Damals
wurden in unmittelbarer Nähe der deutſchen
Grenze zwölf franzöſiſche Kavallerieregimenter in
Kriegsſtärke mit den entſprechenden Batterien
vereinigt, während gleichzeitig ſeit Beginn des
Jahres in Deutſchland für franzöſiſche Rech-
nung große Pferdekäufe ausgeführt wurden.
Auch damals handelte es ſich, wie heute, lediglich
um den Schutz der deutſchen Kriegstüchtigkeit
und wie damals die Maßregel zu keiner Friedens
ſtörung geführt hat, wird man auch heute an
der gleichen Hoffnung feſthalten können.

Die Ausarbeitung des umfangreichen Ma
terials, welches die Erhebungen in Sachen der
Sonntagsarbeit in Deutſchland geliefert
jaben, iſt nunmehr ſo weit gefördert, daß dieSeine in etwa 14 Tagen beendet
ein wird. Die auf Grund dieſer Arbeit erfol-

gende Feſtſtellung des Generalberichts dürfte in
etwa vier Wochen erfolgt ſein, ſo daß zu erwar-
ten iſt, daß dem neugewählten Reichstage bald
nach ſeinem Zuſammentritt das Geſammtmate-
rial vorgelegt werden wird.

Der Reichsanzeiger enthält den Erlaß vom
24. Januar 1887 betreffend die Ausdehnung
von Verfügungen des Reichskanzlers auf die der
Weg men Som pa. gehörigen Salomons-

nſeln.
Die Budgetkommiſſion des preußiſchen Abeorduetenhanſes genehmigte am Dienſtag den

tat der Bauverwaltung und begann die Be
rathung des Berichts der Anſiedlungskommiſſion
für Poſen und Weſtpreußen.

Die nächſte Sitzung des preußiſchen Her
renhauſes wird am 14. Februar ſtattfinden.
Bis dahin wird die Vorlage des Kirchenge-
fetzes erwartet.

Das Pariſer Journal „Univers“, das vor-
ägliche Verbindungen zum Vatikan unterhält,areibt zu der neuen preußiſchen Kirchenvorlage:

Der Entwurf ſetzt feſt 1) Rückkehr der religiöſen
Orden mit Ausnahme der Jeſuiten, deren Rück
berufung Reichsſache iſt; 2) Eröffnung zweier
neuer katholiſch theologiſcher Lehranſtalten in
Osnabrück und Limburg; 3) Abſchaffung des
auf die Verwaltung der Diözeſen ſich beziehenden
Maigeſetzes. Die Nachrichten, es ſtehe eine
Kundgebung des Papſtes gegen die Centrums-
partei bevor, erklärt das Blatt im beſtimmteſten
Tone für falſch, die deutſche Regierung beſitze
auch kein auf die Wahlen ſich beziehendes päpſt-
liches Document.

Die franzöſiſchen miniſteriellen Blätter
fahren fort, zu beſtreiten, daß die Baracken-
bauten an der Grenze einen kriegeriſchen Zweck
hätten, und daß Truppenbewegungen bevorſtän-
den. Die Baracken ſollen vor Allem die Gar-
niſonen der bereits beſtehenden Sperrforts auf-
nehmen, und dann Reſerviſten und Landwehr-
leute bei Uebungen. Dagegen wollen die
B. P. N. wiſſen, das Barackenlager bei Corcieux
unweit St Dié ſolle am 20. Februar mit einem
Regiment Jnfanterie und einem Regiment
Cavallerie belegt werden.

Die Herſtellung von 75000 Melinitbomben
ſoll der Kriegsminiſter Boulanger nach franzö
ſiſchen Blättern ſoeben an leiſtungsfähige Firmen
der Privatinduſtrie in Mittel und Südfrank-
reich vergeben haben. Die Beſtellung repräſen
tiert nach der gleichen Quelle einen Werth von
79, Millionen.

Die ſpaniſche Regierung hat einen unver-
hofften Erfolg beſcheert bekommen. Die repub-
likaniſche Partei iſt unter einander in die Haare
gerathen und ihre Mitglieder haben ſich völlig
entzweit. Der Kriegsminiſter hofft, die Wühlereien
in der Armee würden nun endlich ein Ende haben.

Vor einiger Zeit hieß es, der ruſſiſche Miniſter
des Jnnern, Graf Toilſtoi, ſolle zum Reichskanzler

ernannt werden. Der Graf iſt aber körperlich
noch ſo leidend, daß er gar nicht daran denkt,
neue Obliegenheiten zu ſeinen bisherigen zu über-
nehmen. Erhält er die Kanzlerwürde, ſo wird
es eben nur ein Titel ſein, der keine Verpflicht
ungen weiter auferlegt.

Jn San Martino (Jtalien) kam es zu einem
blutigen Aufſtande. Eine Abtheilung von Steuer-
beamten wollte nach Pulvervorräthen forſchen,
welches dort, dem Geſetze entgegen, in großen
Mengen fabricirt wird. Bei ihrem Erſcheinen
wurden die Beamten mit Ziſchen und Schreien
empfangen und als ſie trotzdem in ein Haus
eindringen wollten, fiel ein Schuß. Das war
das Signal zum Kampfe. Die Menge überwäl-
tigte die Beamten, ihr Anführer und zwei Unter
beamte wurden getödtet, die Uebrigen meiſt ſchwer
verletzt. Auf Seiten der Ortsbewohner fielen 8
Mann.

Noch vor acht Tagen erklärte der italieniſche
Miniſter des Auswärtigen, Graf Robilant, in
der Deputiertenkammer zu Rom, das Vorrücken
des abeſſyniſchen Generals Ras Allula gegen
Maſſauah ſei ohne Bedeutung. Jnzwiſchen hat
ſich aber die Situation gewaltig geändert. Ras
Allula hat den ebenfalls von den Jtalienern be-
ſetzt gehaltenen kleinen Ort Saati angegriffen,
iſt aber mit empfindlichen Verluſt zurückgeſchlagen,
während die Jtaliener nur einige Mann verloren.
Dagegen iſt eine italieniſche Kolonne von 3 Kom
pagnien und 50 Eingeborenen, welche Saati ver
proviantieren ſollte, von den Abeſſyniern total
aufgerieben. Der italieniſche General Gené hat
darauf alle Stellungen außerhalb Maſſauah's
geräumt und ſich auf dieſe ſehr ſtark befeſtigte
Stadt beſchränkt. König Johannes rückt mit
weiteren Truppen zur Unterſtützung ſeines Gene-
rals Ras Allula heran. Die Nachricht hat
in Rom ungeheure Bewegung hervorgerufen
die Regierung forderte ſofort 5 Millionen Lire,
um den Feldzug energiſch aufzunehmen und die
Scharte auszuwetzen. Die Lage der italieniſchen
Truppen in dem heißen Maſſauah iſt wenig an
genehm und es werden daher noch ſtarke Truppen
nachſchübe aus Jtalien nothwendig werden, um
gebirgiges Terrain zu Sommerquartieren für die
Soldaten den Abeſſyniern abzugewinnen.

Die öſterreichiſchen Rüſtungen für die Er
haltung des Friedens, wie es officiell heißt,
nehmen immer größere Dimenſionen an. Aus
Wien wird des Weiteren gemeldet: Außer den
bereits verausgabten 15 Millionen Gulden ſollen
noch zur Ausrüſtung der Armee 45 Millionen
verlangt werden. Dazu kommen dann noch die
Koſten für Organiſation des Landſturmes und
der öſterreichiſchen Landwehr. Die Einberufung
der Delegationen wird zwiſchen dem 15. und 20.
Februar erwartet. Als zwiſchen dem Grafen
Kalnoky und dem Kriegsminiſter, der die Dele-
gationen weiter hinausſchieben wollte, darüber
keine Einigung ſich erzielen ließ, gaben die
ungariſchen Miniſter zu Kalnokys Gunſten den
Ausſchlag.

Die aufrühreriſchen bulgariſchen Officiere
haben den engliſchen Miniſterpräſidenten Salis-
bury wegen Verleumdung vor Gericht belangen
wollen. Die Verleumdung bezieht ſich auf
W bekannten Rede auf dem Lord-
MayorsBankett, in welcher er von der Ver
ſchwörung der beſtochenen Officiere ſprach. Die
letzteren beſtreiten, beſtochen worden zu ſein, und
fragten bei einem Londoner Blatt an, ob ſie
Klage gegen den Miniſter erheben könnten. Es
wurde ihnen die Antwort zu Theil, die Klage
ſei theoretiſch wohl möglich, da Salisbury nicht
im Parlament geſprochen. Aber die Officiere
müßten ſich dann perſönlich in London ſtellen,
und ſelbſt dann würden ſie wohl nichts perſön-
lich ausrichten, da Salisbury als Miniſter zur
Geheimhaltung der Quelle, aus welcher er ſeine
Kenntniß ſchöpfte, berechtigt ſei.

Ein afghaniſcher Stamm hat den engliſchen
Reſident in Khandahar, der auf einer Reiſe begriffen
war, ſowie den Oberingenieur der Eiſenbahn
QuettahKohjak ermorden wollen. Die Geſuchten
ſollten ſich in einem kleinen Fort bei Kohjak be
finden. Ste waren aber nicht dort und ſo tödtete
der aufrühreriſche Haufe den Kommandeur des
Forts und einen Theil ſeiner Leute.

Ueber den plötzlich zu einer gewiſſen Berühmt
heit gelangten König Menelik von Schoa, den

Vaſallen des Königs von Abeſſynien, welcher vor
Kurzem das Reich des Sultans von Harrar zer
ſtörte, liegen folgende nähere Nachrichten vor:Menelik Keboren 1818, regierend ſeit 1841)

führt ſeinen Stammbaum auf den König Salomo
zurück. Sein Ahnherr trat im 16. Jahrhundert
nach dem Beiſpiel des Königs von Abeſſynien
zur katholiſchen Kirche über, fiel aber ſpäter
wieder davon ab. Menelik ſelbſt war ſtets wohl-
wollend gegen die katholiſchen Miſſionare. 1879
erhielt er vom Papſt eine goldene Kette. König
Humbert ernannte ihn zum Ritter des Kronen
ordens. Sein Verhältniß zum König von
Abeſſynien war ſtets ein loſes, da er demſelben
nur Heeresfolge zu leiſten hat.

Perſonalien.
Der Zuſtand der Königin von Schweden, die ſchon

länger an einer krebsartigen Krankheit litt, iſt ſo bedenklich
eworden, daß eine Operation in Ausſicht genommen iſt.

e Reiſe des ſchwediſchen Kronprinzenpaares zum Gekrcreigs des Kaiſers nach Berlin iſt ſche in Frage geſtellt

alb.
Der neueſte Kandidat für den bulgariſchen Thron,

Prinz Georg von Leuchtenberg, iſt von Wien in
h 4tgetommen und ſucht Fühlung mit dem Fürſten

ismarck

”G”uEncwo aAus der Stadt und Umgebung.
Unſerer heutigen Nummer geben wir als

Extrabeilage einen Auszug aus den Reden des
Reichskanzlers Fürſten von Bismarck über die
Militärvorlage, gehalten am 11. und 12. Januar
1887 im Reichstage, bei, der Jedem zum beſſeren
Verſtändniß und eigendſter Beurtheilung der
Situation dienen wird.

Der Regierungs Aſſeſſor Dr. Meyer zu
Merſeburg iſt an die Königliche Regierung zu
Breslau verſetzt worden.

Als vor einigen Tagen die in weitern
Kreiſen bekannte, hochbetagte, aber ſonſt noch
ziemlich rüſtige Grünwaarenhändlerin Frau W.
in hieſiger Unteraltenburg ſich morgens von ihrem
Lager erheben wollte, um ſich für den Wochen-
markt zu rüſten, wurde die alte, alleinſtehende
Frau von einem Schlaganfalle betroffen,
ſo daß ſie hilflos vor dem Bette zuſammenſank.
So wurde ſie von den Leuten, welche ihr regelmäßig die grüne Waare nach dem Markte ſchaſen,

angetroffen, nachdem dieſelben, da die Stuben
thür verſchloſſen den Eingang durch das Fenſter
hatten nehmen müſſen. Der Zuſtand der alten
bedauernswerthen Frau hat ſich leider eher noch
verſchlimmert, ſo daß ſie geſtern in das hieſige
Krankenhaus überführt werden mußte. s

Das große Loos der preußiſchen Klaſſen-
lotterie 600 000 Mark iſt auf Nr. 131077
gefallen.

Gerichtsſaal.
Eine romantiſcheLiebesgeſchichte fand dieſer

Tage vor dem Kammergericht in Berlin ihren befriedigen
den Abſchluß. Der vor Gericht feſtgeſtellte Thatbeſtand iſt
in Kürze folgeuder: Eine junge Deutſche heirathete im
Jahre 1870 in England einen dort lebenden gutſituirten
Landsmann der ſie aber nach Jahresfriſt verließ und bis
heute noch nichts von ſich hören ließ. Die arme Verlaſſene
forſchte Jahre lang in England und in Deutſchland wo
ſie nun ihren Aufenthalt nahm, vergeblich nach dem Unge-
treuen und lernte hierbei vor drei Jahren einen Schiffs
baumeiſter kennen der ihr Herz und Hand antrug. Sie
willigte ein, ſeine Gattin zu werden für den Fall, daß ihre
Ehe geſchieden werden ſollte, und beantragte nun bei deut
ſchen Gerichten die Scheidung von dem ſeit 14 Jahren entflohenen Gatten. Die deutſchen Gerichte nahmen aber die

Klage nicht an und verwieſen die Frau an die engliſchen
Gerichte. Sie reiſte nun nach England, um dort ihre
Scheidung zu betreiben, und war ſehr erfreut, als ihr dort
von ihrem Rechtsanwalt und auch an Gerichtsſtelle eröff
net wurde, daß ſie vollſtändig frei ſei und ſich jeden Augen
blick mit einem anderen Manne verheirathen könne. Nach
engliſchem Recht iſt nämlich eine Ehe in dem Falle, daß
ein Mann ſeine Frau böswillig verläßt und ſieben Jahre
nichts von ſich hören läßt, gelöſt. Die Dame reiſte nun
nach Deutſchland um fich trauen zu laſſen die Behörden
wie die Geiſtlichkeit aber erkannten keine geſetzliche Schei
dung an. Jn England wurden vie Liebenden dann ge-
traut, kehrten nach Deutſchland zurück und ließen ſich in
der Nähe von Berlin nieder. Bald darauf erhob aber der
Staatsanwalt gegen die nach engliſchem Recht verheirathete
Dame die Anklage wegen Bigamie. Die Strafkammer
ſtellte indeſſen die Berfolgung ein, weil das eventuelle Deliet
in England begangen ſei. Nun beantragte der Staats
anwalt die Nichtigkeitserklärung der Ehe. Die Strafkammer
zu Potsdam, der die Sache vorlag, erkannte darauf daß
die Ehe zwar ungiltig ſei, daß aber der Antrag des Staats
anwaltes abzuweiſen ſei, weil die Beklagten in gutem
Glauben gehandelt hätten. Der Staatsanwalt legte hier
gegen die Berufung ein. Das Kammergericht verwarf die
Berufung mit der Begründung, daß die in London ge
ſchloſſene Ehe nach engliſchem Recht beurtheilt werden müſſe-
Wenn danach die erſte Ehe durch das über ſieben Jahre
andauernde Entferntſein des Gatten gelöſt war, ſo ändere



die Zurückkunft der Frau nach Deutſchland hieran nichts.
Die Ehe der beiden jetzigen Gatten ſei alſo völlig
recht sgiltig.

Ein perſiſcher Othello. Ein Kriminalprozeß,
deßen Einzelheiten weit über die gewöhnlichen Vorkomm-
niſſe hinausreichen, hat jüngſt die Bevölkerung der füdruſ

n Stadt Yalta in große Aufregung verſetzt. Ein
ünger Perſer, der ſich durch einen Handel mit Früchten

ernährte, hatte durch die Macht ſeiner Leidenſchaft das
Herz der Frau eines Jngenieurs gewonnen. Sein Ver-
trauen zu ihr war ſo groß, daß er ihr ſein ganzes Ver
wögen von 500 Rubel zur Aufbewahrung übergab. Eines
Tages aber kam es ihm zu Ohren, daß die Geliebte ſeiner
Aberdrüſſig geworden und einen jungen Officier mit ihrer
Gunſt beglücke. Er könne ſich durch den B. ſuch des Mord-
winowParkes Gewißheit verſchaffen. Das heiße Blut des
liebeglühenden Perſers wallte bei dieſer Mittheilung auf;
er lieh der Einflüſterung willig Gehör, ſchlich ſich zur ihm
bezeichneten Stunde in den Park und überraſchte in
ver That die Geliebte ſeines Herzens in zärtlichem
Geplauder mit dem verhaßten Nebenbuhler. Wuthent
Wrannt ſtürzte er hervor und verlangte in drohenden Worten
von der erſchreckten Frau Aufklärung über ihr Benehmen.
Sie aber faßte ſich raſch und bedeutete ihm mit Hohn,
e habe ihm keinerlei Rechenſchaft zu geben. Der heiß-

*Wlütige Aſiate beantwortete dieſe Erklärung mit ſechs
Meffſerſtichen, die er gegen die Unglückliche führte und die

FKimmtlich tödtlich waren. Das Gericht erkannte ihn des
vorſätzlichen Mordes ſchuldig, ließ jedoch mildernde Um-

nde zu und verurtheilte den „Othello der Krim“ zu zehn
Jahren Zwangsarbeit.

Vor einem ſteieriſchen Gericht wurde folgender Pro-

r Ein Bauer, der ſich einen neuen Schweine-
ſtall bauen ließ, hatte ſeine vier Borſtenthiere im Stalle
ſeines Nachbarn mit deſſen Bewilligung untergebracht.
Als die Thiere getrennt werden ſollten, ſtellte ſich heraus
daß alle Thiere von der Lauskrankheit befallen waren.
Jeder Bauer verlangte Entſchädigung vom andern, ſie
nahmen ſich Rechtsbeiſtände und zogen vor Gericht Der
Eine der beiden Advokaten gewann dem borſtigen Stoffe
mit großer Gewaudtheit die humoriſtiſche Seite ab und
ſchloß ſeine beredten Ausführungen mit der geradezu klaſ
fiſchen Bitte: „Der hohe Gerichtshof wolle
gnädigſt ermeſſen, auf welchem Schwein
die erſte Laus geſeſſen!“ Dieſe gereimte Bitte rief
natürlich ſchallende Heiterkeit hervor. Der Richter brauchte
aber die ſchwierige Nuß nicht zu knacken, es gelang ihm,
ernen Vergleich herbeizuführen.

Bermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer nahm am Mitiwoch Vor-

mittag mehrere Vorträge entgegen und arbeitete
mit dem Geh. Rath von Wilmowsky. Nach
mittags ertheilte der Kaiſer in Gegenwart des
Grafen Herbert Bismarck dem bisherigen mexi-
kaniſchen Geſandten General Mena eine Ab-
ſchiedsaudienz. Nach einer Spazierfahrt ſpeiſten
beide Majeſtäten allein. Dienſtag Nachmittag
De der Kaiſer der Gräfin Orlow im Hotel
Continental einen Beſuch abgeſtattet.

Jn Poſen hatte am Montag eine Anzahl
Setzer des Poſener Tageblattes zum Zweck der
Vohnerhöhung die Arbeit eingeſtellt. Am
Dienſtag mußte die Polizei einſchreiten, da
die Streikenden die Arbeitenden aufzuwiegeln
ſuchten. Durch Zuzug fremder Setzer hat keine
Betriebsſtörung ſtattgehabt.

Jn Coblenz erſchoß ſich ein junger
z Wer der wegen Mißhandlung eines
Soldaten zur Verantwortung gezogen werden
ſollte.

Der Scharfrichter Krauts hat am Montag
n Beuthen einen Maſchinenführer hin gerichtet,
der ſeine Frau in grauſamer Weiſe ermor-
det hatte.

Der am 27. v. Mts. verſtorbene Major
a. D. von Wernsdorff war der letzte Ritter
des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe aus
den Freiheitskriegen. Er erwarb ſich
dieſe ſeltene Auszeichnung als Premier Lieutenant
im 2. Weſtpreußiſchen Dragoner Regiment Nr. 8.
Bald nach Beendigung des Krieges nahm er als
Rittmeiſter den Abſchied. Der nunmehr ausge-
ſtorbenen Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe
von 1813,/15 gab es urſprünglich 668. 1825
war ihre Zahl auf 563, 1832 auf 488, 1855
auf 183, 1868 auf 30 Ritter zuſammengeſchmolzen.
Die Zahl der Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe,
deren 1868 noch 1635 vorhanden waren, dürfte
zur Zeit nur noch 20——30 betragen.

Aus Venedig wird geſchrieben Ein in San
Polo wohnender Arbeiter kam Abends betrunken
nach Haus. Als ihm ſeine Frau Vorwürfe
machte, ergriff er einen ſchweren Hammer und
drohte, ſie zu ermorden. Schreiend entfloh
die Frau der Unmenſch aber, wüthend, daß er

feinen Gegenſtand habe, an dem er ſeine Wuth
auslaſſen konnte, ergriff ſein elf Monate altes
Kind, erwürgte es und zerſchmetterte
ähm dann den Schädel an der Mauer.

Die Suite des Kaiſers von Rußland. Seit

ſeinem Regierungsantritt war der jetzige Czar
auf die Verringerung ſeiner Suite bedacht.
Der Kaiſer wünſcht dieſelbe auf 12 General-
und 12 Flügel- Adjutanten zu beſchränken. Beim
Tode Alexander's II. beſtand die Suite aus 405
Perſonen und zählt zur Stunde immer noch
mehr als 246, und zwar 93 General Adjutanten,
51 Generale à la suite, 102 Flügel-Adjutanten.
Jn dem kaiſerlichen Gefolge befinden ſich 14
Großfürſten, 3 Herzoge (von Leuchtenberg) und
2 Prinzen (von Oldenburg). Der Nationalität
nach findet man in der Suite Alexander's III.
177 Ruſſen, 45 Deutſche, 8 Finnländer, 5 Polen,
3 Georgier, 1 Armenier, 1 Tatare u. ſ. w.

Unfälle. Aus Piacenza wird gemeldet:
Jm benachbarten Maleo ereignete ſich eine
furchtbare Cataſtrophe. Auf einem Teiche ver
gnügten ſich 25 junge Leute mit Schlittſchuh-
laufen, als plötzlich die Eisdecke ein brach
und Alle bis auf Einen hineinſtürzten.
Alle 24, darunter vier Brüder, ertranken.
Bei dem Untergang des engliſchen Auswanderer-
ſchiffes Kapunda ſind nach amtlichen Angaben
298 Perſonen umgekommen. Der
Hamburger Dampfer „Wodan“, mit Kohlen in
Fahrt nach Colombo, iſt verſchollen und
wahrſeinlich mit Mann und Maus unterge-
gangen.

Auguſt der Leichenwagen kommt. Dieſe
alte Berliner Redensart, die ſich bis in die
letzten Jahre erhalten hat, knüpft an ein trau-
riges Erlebniß eines jener Berliner Straßen-
Originale an, die bei dem großen Aufſchwung
Berlins immer mehr. von der Bildfläche ver-
ſchwinden. Auguſt war bis 1880 eine ſtadtbe-
kannte Perſönlichkeit; wo er ſich blicken ließ,
rief man: „Auguſt, der Leichenwagen
kommt“. Doch es iſt ein ſehr trauriges Er-
eigniß, welches ihn dieſes Prädikates theilhaftig
machte. Auguſt, deſſen Vater früh verſtarb,
war, wie der „Bär“ mittheilt, das einzige Kind
einer armen Waſchfrau. Seine Wiege ſtand
in der früheren Schieß jetzigen Keibelſtraße.
Er war ein munterer, geiſtig geweckter Knabe
und an ihm, der zum Jüngling herangereift,
merkte man keinerlei geiſtige Abnormität. Da
ereignete ſich ein äußerſt betrübender und ſeltener
Vorfall, der für die Zukunft des Aermſten von
den ſchlimmſten Folgen war. Der junge Mann
erkrankte heftig und bereits nach Verlauf weniger
Tage lag er entſeelt in den Armen der ver-
zweifelten Mutter. Schon ſtand der Leichen-
wagen, der die ſterbliche Hülle des Vecrblichenen
zum Friedhofe bringen ſollte, vor der Thür, als
im letzten Momente, der Sarg ſollte eben
vernagelt werden der Scheintodte zum
Entſetzen der Leidtragenden zu neuem Leben er-
wachte. Die Qualen aber, die der Todtgeglaubte
erlitten, hatten ſeinen Geiſt dermaßen erſchüttert,
daß er von Neuem in eine ſchwere Krankheit
verfiel, aus welcher er, leider in geiſtiger Um-
nachtung, blödſinnig, wieder erſtehen ſollte. Nun
war ſein Schickſal beſiegelt. Von Stunde an
hatte der arme Teufel eine ſchreckliche Angſt vor
jedem Leichenwagen. Die leidige Straßenjugend
der dieſe Scheu des Geiſtesſchwachen nicht lange
verborgen blieb, bemächtigte ſich in altherkömm-
licher Weiſe gar bald ſeiner Perſon zu ihren
nichtsnutzigen Bubenſtückchen. Wo ſich der be-
dauernswerthe Menſch in der Folge ſehen ließ
hieß es: „Auguſt, der Leichenwagen kommt!“
und von namenloſer Furcht befallen, lief Auguſt,
ſo oft der Ruf erſcholl, zum Gaudium der
Anderen von dannen, ſo ſchnell ihn die Beine
nur zu tragen vermochten. Mit der Zeit, und
da beſonnene Leute für ihn eintraten, legte ſich
dieſe Unſitte nach und nach.

Zur Exploſion vor dem Rathhauſe in
Altona ſchreiben die dortigen „Nachrichten“: Die
beunruhigenden Gerüchte, welche über die vor dem
hieſigen Rathhauſe verurſachte Exploſion ver
breitet ſind, haben das Polizeiamt verankaßt, die
Ergebniſſe der amtlichen Unterſuchung über
dieſen Vorfall in einer Bekanntmachung zur
Kenntniß des Publikums zu bringen. Der Ap-
parat, welcher explodiert iſt, war keine „Orſini-
bombe“ ſondern nach dem übereinſtimmenden
Gutachten der vernommenen Sachverſtändigen
ein Feuerwerkskörper, ſogenannter „Kanonen-
ſchlag“, welcher nur mit Schießpulver in
Menge von 120 Gramm ohne Beimiſchung
irgend eines anderen Sprengſtoffes gefüllt und

lediglich zur Hervorbringung eines Knalleffectes
beſtimmt geweſen iſt!“ Das Ganze war ein
Dummer-Jungenſtreich.

Aus Neapel meldet man „Zwei junge,
hübſche Mädchen kamen gegen Abend in eine
hieſige Kirche, die von Beſuchern ſchon ziemlich
leer war, und wollten Beichte ablegen. Das
eine Mädchen näherte ſich einem der im Dunkel
ſtehenden Beichtſtühle und war hocherfreut, auf
ihre beſcheidene Anfrage zu vernehmen, daß noch
einer der Beichtväter zugegen ſei. Durch
zehn Minuten beichtete die Schöne dem Prieſter,
und wer weiß, welche verfänglichen Geheimniſſe
dem nachſichtigen Ohr des Geiſtlichen noch preis
gegeben worden wären, wenn das Mädchen
nicht plötzlich entſetzt innegehalten hätte der
Beichtvater hatte als Buße für die Sünden des
Mädchens eine Umarmung verlangt. Mit einem
Schrei fuhr ſie zurück; in dieſem Augenblick
wurde die Thür des Beichtſtuhles haſtig auf-
geriſſen ein junger „Fauſt“, der die Mädchen
durch eine Strecke verfolgt hatte, ſtürzte heraus
und entkam durch die offene Kirchenthür.“

Jn Petersburg macht jetzt ein deutſcher
Cirkusathlet Namens Voß viel von ſich reden,
der ein gut gearbeitetes Stahlhufeiſen mit
zwei Rucken zerbricht. Der Trauring dieſes
Herkules iſt ſo groß, daß faſt ein öſterreichiſcher
Silbergulden Platz darin hat.

Aus Paris wird geſchrieben Eine Frau
Descartes befand ſich, auf ihren Gemahl wartend,
allein im Speiſezimmer. Plötzlich ſtürzte ein
fremder Herr ohne Kopfbedeckung in die Stube.
Derſelbe hatte ſich durch das übliche Anklopfen
nicht angemeldet, wartete auch eine Einladunzum Niederſetzen nicht ab, ſondern plazierte ſich

ſofort der erſtaunten Dame gegenüber an den
Tiſch. Der eigenthümliche Gaſt, der eine große
Aufregung zur Schau trug, begann mit ſelbſt
gefälliger Stimme: „Gnädige Frau, ich bin ein
berühmter Specialiſt; ich heile auf's Radiealſte
jeden Kopfſchmerz, und da ich vernommen, daß
Sie ſtark an Migräne leiden, ſtelle ich Jhnen
meine Kunſt zur Verfügung.“ Die Dame be-
griff ſchnell, daß ſie es mit einem Jrrſinnigen
zu thun habe und in vernünftiger Abſchätzung
der nicht gefahrloſen Situation des Augenblicks,
beſchloß ſie, dem unheimlichen Gaſt zu ſchmeicheln.
„Dürfte ich nach dem wunderbaren Heilmittel
fragen?“ ſprach ſie freundlich. „O, die Sache
iſt ſehr einfach“, entgegnete der Fremde, indem
er ein Raſiermeſſer aus der Taſche hervor
zog, „ich ſchneide dem Patienten den
Kopf ab, und nachdem der letztere gründlich
gereinigt worden, ſetze ich ihn wieder an ſeinen
Platz!“ Bei dieſen Worten erhob ſich der ſonder
bare Askulap, um die Operation an der Frau
auszuführen. Dieſe verlor glücklicherweiſe die
Geiſtesgegenwart nach nicht, ſondern antwortete
mit aller Ruhe: „Jch ſtehe ſofort zu Dienſten,
verehrter Herr; aber erlauben Sie, daß ich mir
zuvor ein Handtuch aus dem Nebenzimmer hole,
damit mein Kleid nicht mit Blut befleckt wird!“
Der Jrrſinnige hielt dieſe Vorſichtsmaßregel für
ſehr angezeigt und die Dame eilte hinaus, indem
ſie die Thüre doppelt hinter ſich verſchloß. Na
türlich rief ſie Leute zur Hilfe herbei, die, von
einigen Poliziſten unterſtützt, zu dem Wahnfin-
nigen gingen. Man fand denſelben ſterbend
auf der Erde liegen. Eine große Wunde
fklaffte an ſeinem Halſe; er hatte ſein Mittel an
ſich ſelbſt verſuchen wollen.

Provinz und Umgegend.
Halle. Prof. A. Kirchhoff will ſich der

neuen Weltſprache annehmen. Er hat einen
Leitfaden dazu geſchrieben und eröffnet am
3. Februar hier einen unentgeltlichen Curſus der
4——5 Stunden umfaſſen ſoll. Auf Wunſch will
er auch in anderen Städten Curſe eröffnen.
Der landwirthſchaftliche Centralverein der Pro
vinz veranſtaltet in der erſten Hälfte des März
einen Cyklus von Vorträgen für prac-tiſche Land wirthſchaft über die neueſten
Fortſchritte ihres Fachs.

t Buttſtädt, 31. Januar. Als der Mit
tagszug heute von Großheringen einfuhr, fand
man in einem Wagen eine r entſeelt vorh
die Leiche wurde nach Cölleda weiter geführt,
wo die Angehörigen derſelben wohnhaft ſind.

f Nordhauſen. Jn einer Mädchenklafſe
der hieſigen Volksſchule, wurden dieſer Tage,



wie vorgeſchrieben, poſtfertige Briefe angefertigt.
Eine Schülerin verlor auf dem Schulwege ihren
Brief, den ſie an ein Fräulein X. in Hamburg
andreſſirt hatte. Eine gutmüthige Seele fand
den Brief auf der Straße und glaubte wohl
etwas recht Gutes zu thun, als ſie ihn in den
nächſten Briefkaſten ſteckte. Der Brief begann
nun ſeine Rundreiſe. Zuerſt ging er nach
Hamburg, wo natürlich die Adreſſatin
Fräulein X. nicht aufzufinden war. Der Brief
wurde in Folge deſſen nach Erfurt an die Ober-
poſtdirection zur Ermittelung des Abſenders ge-
ſchickt, dort geöffnet und ſodann nach hier zurück
befördert. Geſtern wurde der kleinen Brief-
ſchreiberin und Verliererin, die den Brief nach
Vorſchrift mit ihrem vollen Namen und mit
Angabe ihrer Wohnung unterzeichnet, aber natür-
lich nicht frankirt hatte, der Brief durch den
Poſtboten unter Erhebung von 20 Pfennigen
Porto zugeſtellt.

F Die Behörden von Eisleben beſchloſſen
die Einführung eines Lokalzuſchlages zur ſtaat
lichen Braumalzſteuer und die Erhebung einer
Einfuhrgebühr für fremde Biere.

f Leipzig. Bei Gelegenheit des Studenten-
Commerſes am 18. Januar wurde auch an den
Grafen Moltke ein Telegramm gerichtet. Wie
der Rector magnificus der Univerſität anzeigt,
hat Graf Moltke dieſen patriotiſchen Gruß durch
ein vom 20. Januar datirtes Schreiben an den
Rector beantwortet, das folgenden Wortlaut
hat „Ew. Hochwohlgeboren bitte ich, den be-
theiligten Herren meinen verbindlichſten Dank
für das Telegamm vom geſtrigen Tage zum
Ausdruck bringen zu wollen. Die darin ausge-
ſprochenen patriotiſchen Geſinnungen haben mich
wahrhaft erfreut; möge es Jhnen vergönnt ſein,
dieſelben in den weiteſten Kreiſen zu erhalten
und zu vermehren.

Der GeneralFeldmarſchall Graf Moltke.
Jn Freiberg vollzog ſich ein ſchmerzliches

Familiendrama, indem ein Bruder ſeine leibliche
Schweſter, welche verheirathet und mit Kindern
reich geſegnet iſt, wegen rückſtändiger Miethe
auspfänden und, nachdem dies geſchehen, „heraus
ſetzen“ ließ. Die Frau hatte ſich darüber ſo alte-
rirt, daß ſie in ſtarke Krämpfe fiel und in die
ausgeräumte Wohnung zurückgeſchafft wurde.
Das übrige nicht ausgepfändete Hausgeräth
nahm einſtweilen ein Nachbar bereitwilligſt auf.

Der feſtgefrorene Schnee bildet für dasjenige
Wild, welches bis jetzt glücklich dem Hungertode
entronnen iſt, eine neue Gefahr. So fand man vor
einigen Tagen in der Nähe eines Futterplatzes
in Finſterbergen einen Rehbock, zwei Hirſchkühe
und ein Schmalthier verendet vor, welchen von
dem ſcharfkantigen Schnee die Fußfeſſeln
durchſchnitten waren.

Muthmaßliches Wetter am 4. Februar 1887.
Ziemlich heiteres, zeitweiſe nebliges, trockenes, kälteres

Wetter.
n h

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Freitag, 4. Febr,: Fauſt (Oper). Anfang 7 Uhr
Die nächſte Aufführung von „Verſchwender“ findet

Mittwoch den 9. Februar ſtatt.

Z S,-,Z,„-—WJ»—72Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater, Freitag, 4, Februar Antigone

(Aufang 7 Uhr).
Altes Theater. Freitag, 4. Februar Concert des

3 ggſaa Tua. Jm Schlafe. Der Arader. Die alte
dte
Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Bayeriſche, 4 pCt. 100 Thaler- Looſe von 1866.
Die nächſte Ziehung findet am 1. ärz ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 120 Mark pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 48, die Verſicherung für
eine Prömie von 5 Mark 50 Pf. pro Stück.

Markt-Berichte.
Magdeburg, 2. Februar. Land Weizen 160 164

M., Weiß Weizen 158 163 M., glatter engl. Weizen
155 159 M., Raub Weizen 147 152 M., Roggen
132 134 M., ChevalierGerſte 156 186 M., Land Gerſte
140 150 M., Hafer 120 126 M., per 1600 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10060 Literprocente loco ohne Faß
36,20 36,50 M.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Tirect aus Wolff d Telegraphiſchem Bureau.)

Petersburg, 3. Febr. Ein kaiſerlicher Erlaß
unterſagt bis auf Weiteres die Pferdeausfuhr über
die europäiſche und transkaukafiſche Grenzen.

S Mlasthammel- Auction. S
Rittergut Pefekendorf

160 Stück Maſthammel und Schafe
Preiſtag, den 1I4. Vebruar, Nachmittags 34 Uhr.

A. 4444444 AAA J4 EFYF T rS e 7 J dwSodener Mineral Pastillen
vereitet aus den Salzen der Quellen No. 3 und No. 18 in Bad Soden, unter aärztlicher Kontrolle.

S Dieſelben ſind mit großem Nutzen anwendbar: bei allen chroniſcher Tatarrhen des Rachens,
des Kehlkopfs und der Lungen; ſie wirken in hohem Grade ſchleimlöſend, erleichtern hierdurch
den oft ſo Husten und führen Heilung herbei. Aeußerſt wohlthätig iſt ihr Einfluß bei
qualvollen den verſchiedenen Catarrhen Tuberkuloſer, bei chroniſchen CatarrhenSchutem. des Wagens und des Darms, die von Verſtopfung begleitet ſind; bei habitueller Leibes-

verſtopfung, Hämorrhoiden, leichten Leberanſchwellungen und ähnlichen Unterleibsſtörungen, die ein
auflöſendes und mild abführendes Verfahren erfordern. ind ſolche Affectionen mit Lungen-Catarrhen
verbunden, ſo iſt die Wirkung der Paſtillen eine beſonders vorzügliche. Preis pro Schachtel 85 Pfg. Vor
räthig in den Apotheken.

General-Depot Ph. Herm. Fay, Frankfurt a. M.

Mobiliar-Auckion.
Sonnabend, den 5. Februar er. von

Vorm. 9 Uhr ab halte ich im Locale „zur
uten Quelle“ hierſelbſt Saalſtraße 9
uction.

Zur Verſteigerung gelangen u. a.
1 Bücherſchrank ſehr gut erhalten 1 Kleider
ſchrank, 1 Kommode, 1 Tiſch, 2 Korblehnſtühle,
2 Lampen, 1 Wanduhr, 1 Barometer, 2 Näh
maſchinen, div. Zeugſtoffe und fertige Herren
garderobeſtücke, div. Schuhwaaren, ſowie eine
Partie Zink Eimer, Herrenoberhemden, Unter
beinkleider c.

Gegenſtände zur Verſteigerung werden noch
angenommen.

Merſeburg, den 30. Januar 1887.

efFrioech M. Kunth.
Geſchäfts Anzeige.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum die ergebene Anzeige, daß ich
mich am heutigen Tage als

Mauer neim Hauſe meiner Mukter, Johannis-
ſtraße 9 hierſelbſt etablirt habe.

Durch langjährige Erfahrung bin ich im
Stande allen Anforderungen der Kupfer-
ſchmiederei zu genügen, bitte daher ein
geehrtes Publikum mich bei meinem Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Zugleich erlaube ich mir zu bemerken,
daß ich bei gewiſſenhafter Pünktlichkeit und
Reellität billige Preiſe den mich Beehrenden
zuſichere.

Zugleich empfehle Wackleoten,
Waschhkessel s. W.

Merſeburg, den 28. Januar 1887.
Hochachtungsvoll

Rudolf künzel.
AuCtionme-

Gegenſtände bitte ich gefälligſt in meinem
Bureau

M I. Ritterstrasse No. 4
anmelden zu wollen.

Freed. Meunkth.
Holz- Auction.
Dienſtag, den Februar a. e. von

ſ
Vormittags 9 Uhr ab ſollen im Ritter-

utsholze bei Witzſchersdorf
2 Stück Eſchen bis 75 cm mittlere Durchmeſſer

17 Rüſtern 7030 Erlen 4835 Haufen Unterholzreiſig
meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.
Witzſchersdorf den 1. Februar 1887.

Masscageſcer.
Meine Maſſagekuren (nach Geheimrath

v. Volkmann) bringe allen derartig Leidenden
in empfehlende Erinnerung Discret

L. Rath, geprf. Maſſeur, Saalſtr 2.

Neu! Praktiſch!
Siebe zum Entfernen von Wegebreit, Seide,

Hunderippe c. aus Kleeſamen, ſowie ſtarke
Durchwürfe zu Chili, Sand und Kohle fertigt
und hält benens empfohlen
A. Jänicke, Siebmachermſtr.,

Gotthardtsstrasse 36.
PWrischen Hummer.
PWrifsche engl. Austern
empfiehlt O. L. Zimmermann.

verkauft Frau BRöhme,
Saalſtrase 6, im Hofe.

Auch ſind daſelbſt 2 Läuferſchweine zu
verkaufen.

Kirehlicher Verein der Altenburg.
Dienſtag, den S. Februar regel-

mässige Zusammenkunft in der
Kaiſerhalle.

Vortrag des Herrn Regierungsraths Haupt über

erſchienenes Buch.

eines zweiten Familien abends.
Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten, Gäſte

ſind willkommen. Der Vorstand

Freitag keine Uebung. Montag,
im großen Saale der Kaiſerhalle, Aufführung
den 12. Februar. Schumann.

Sonntag von Nachm. Uhr ab
e Wanne

Schwendler's Reſtaurant.
S Heute Donnerſtag Abend

humoristische
Renn-Schwein-Auetion.
(ca. 1 Jahr alt, größte Sehenswürdigkeit.

Der Zuſchlag wird dem Letztbietenden ertheilt.
Der Ertrag (nach Abzug der Koſten) für wohl
thätige Zwecke. W Viere ff. S

Hochachtungsvoll Gt. Schwendler.
Einen Lehrling ſucht

G. Züegler, Bäckermeiſter,
eorgſtraße

Einen Lehrling ſucht
Otto Eibe. Bäckermeiſter.

Zubehör, auf Wunſch mit kleinem Garten,
Pr. 65 Thlr., iſt per 1. Juli an ältere Leute
zu vermiethen. Zu erfragen i. d. Kreisbl. Exped.

Ein Lo is an einen einzelnen Herrng zu vermiethen. Zu er
fragen in der Kreisblatt Expedition.

ine Wohnung im Preiſe von 50—60
Thlr. wird geſucht. Offerten unter B.

an die Kreisblait- Expedition erbeten.
Sonntog Abend iſt ein Arbeitsbeutel von

Plüſch, eine Häkelarbeit enthaltend, verloren
worden. Gegen r Belohnung abzugeben
Hallesche Strasse 12, parterre.

e

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schnulpiatz 5.

NReine Gänſefedern

den Knabenhort zu Halle, ſowie, bei ausreichender
Zeit, Referat deſſelben über ein vor Kurzem

Geſchäftliches, namentlich Beſprechung wegen

S Geſang Verein
7 Uhr erſte Probe f. Chor und Orcheſter

Kaiser Wilhelms-Halle.

Fine freundliche errngen Piecen mit
lei

lich

e. L.
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